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Der Bund habe im vergangenen
Jahr der Landwirtschaft mit einer
halben Milliarde Euro geholfen,
um die Milchpreiskrise abzufe-
dern. Außerdem sei das Agrar-
marktstruktur-Gesetz für Men-
genabsprachen geöffnet worden.
„Da ist aber nichts geschehen“,
bedauerte Flachsbarth und for-
derte, verkrustete Strukturen in
der Landwirtschaft und der Pro-
duktvermarktung aufzubrechen.
„Sie verkaufen Masse, andere ver-
kaufen Marken“, nannte Flachs-
barth beispielhaft die Marketing-
offensive der irischen „Kerry-
gold“-Molkerei.
Manfred Ostendorf verwies auf

viele Veranstaltungen, in denen
das Kreislandvolk bisher vergeb-

lich versucht habe, die Bauern zu
gemeinsamem Handeln zu bewe-
gen. Der Geschäftsführer des
Gründlandzentrums, Arno Krau-
se, betonte, „die halbe Milliarde
war toll für den Moment, aber wir
brauchen faire Preise“. Dafür, das
haben die Agrarlobbyisten er-
kannt, ist ein besseres Image
beim Verbraucher erforderlich.
Das Projekt „Weideland Nie-

dersachsen“ soll die gesellschaftli-
che Wertigkeit der Milchviehhal-
tung und Milchproduktion in die
Bevölkerung hineintragen. Denn,
so Krause gegenüber Flachsbarth
und der CDU-Bundestagsabge-
ordneten Astrid Grotelüschen:
„Die Weide ist der Imagebringer“.
Die Verbraucher sähen die Kühe

direkt in der Natur, 77 Prozent
der Befragten in einer Verbrau-
cherumfrage könnten sich eine
Landwirtschaft ohne weidende
Kühe gar nicht vorstellen.
Aber, so Arno Krause, wenn

der Strukturwandel in der Land-
wirtschaft mit immer weniger Be-
trieben und Kühen, aber immer
höherer Produktion so bleibe,
„wandern bis 2025 alle Kühe in
den Stall“. Die Weide- bezie-

hungsweise Stallhaltung sei ein
„hochemotionales Thema“, be-
tonte der Agrarwissenschaftler.
Das nächste große Thema für

die Landwirtschaft werde die Bio-
diversität (biologische Vielfalt)
sein. „Die Kriegsbemalung wird
schon aufgetragen“, sieht Krause
ein weiteres Konfliktfeld zwi-
schen Landwirtschaft und Teilen
der Gesellschaft. Man habe „ei-
nen kritischen Verlust von Vogel-
arten in der Agrarwirtschaft fest-
gestellt“, weiß Krause, dass Ver-
luste in der Artenvielfalt intensi-
ver Landwirtschaft zugeschrieben
werden.
Dass das Düngegesetz, das

Wasserhaushaltsgesetz und die
Düngeverordnung Restriktionen
mit sich bringen, die lohnendes
Wirtschaften erschwerten, sprach
Manfred Ostendorf an. Maria
Flachsbarth erklärte, dass die
Bundesregierung hoffe, mit dem
novellierten Gesetz ein von der
EU angestrengtes Vertragsverlet-
zungsverfahren „niederschlagen
zu können“. Zudem gebe es zu
viele Regionen in Deutschland
mit zu hohen Nitrateinträgen in
den Boden. Ostendorfs Sorge ist,
„dass wir nicht mehr genug dün-
gen dürfen, um unsere Herden
satt zu kriegen“. Maria Flachs-
barth bat angesichts dieses düste-
ren Szenarios „um kurzfristige In-
fos, wo wir eventuell nachjustie-
ren müssen“.

Staatssekretärin Flachsbarth fordert von Landwirtschaft mehr Initiative

Problem der Bauern:
Masse statt Marken

Von Lutz Timmermann

WESERMARSCH. „Die nächste
Milchpreiskrise kommt be-
stimmt“, sagte Dr. Maria Flachs-
barth gestern. Deshalb wollte
die Staatssekretärin im Bundes-
ministerium für Ernährung und
Landwirtschaft von Kreisland-
volk-Geschäftsführer Manfred
Ostendorf und dem Leiter des
Grünlandzentrums Niedersach-
sen/Bremen, Dr. Arno Krause,
wissen, wie die Milchviehbauern
gegensteuern.

»Die Weide ist der
Imagebringer.«
Dr. Arno Krause, Leiter
des Grünlandzentrums

Dr. Arno Krause (links), Leiter des Grünlandzentrums, und Landvolk-Geschäftsführer und Manfred Ostendorf in-
formierten die CDU-Bundestagsabgeordnete Astrid Grotelüschen (rechts) und Staatssekretärin Dr. Maria Flachs-
barth gestern über Probleme der Landwirtschaft. Foto Timmermann

WESERMARSCH. 419 Familien ha-
ben Familienhebammen in den
vergangenen neun Jahren in der
Wesermarsch betreut. Sie schau-
en nach den Babys und unterstüt-
zen die Eltern, wenn sie unsicher
und überfordert sind. Die Mütter
und Väter „haben große Schwie-
rigkeiten, die Bedürfnisse der
Säuglinge zu erkennen und da-
nach adäquat zu handeln“, sagt
Gertrud Bölke.
Sie koordiniert die Familienhe-

bammen und berichtete im Aus-
schuss für Soziales und Gesund-
heit des Landkreises. Sechs Fami-
lienhebammen und eine Famili-
enkrankenschwester sind für die-
ses niederschwellige, für die Be-
treuten kostenlose Angebot un-
terwegs. Es ist freiwillig. Gertrud
Bölke: „Wenn sie diese Hilfe
nicht möchten, haben wir keine
Möglichkeit.“ Die Familienhe-
bammen unterstützen die Mütter
oder Väter, eine gute Bindung zu
ihren Babys aufbauen. Das prägt
nach den Worten Gertrud Bölkes
fürs weitere Leben.
Die seit dem Jahr 2008 betreu-

ten Familien waren im Schnitt 24
Jahre alt. Es waren überwiegend

alleinerziehende Frauen. 36 min-
derjährige Mütter waren darunter.
Eine eigene schwierige Sozialisa-
tion der Eltern, keine oder nur ei-
ne abgebrochene Ausbildung so-
wie schlechte oder zu enge
Wohnverhältnisse sind das, was
den Familienhebammen häufig
begegnet. Die Mütter oder Väter
seien oft misstrauisch und zeigten
wenig Bereitschaft, Hilfe anzu-
nehmen. Sie stünden ohnmächtig
vor ihrer Situation, hätten eine
hohe Stressanfälligkeit oder gar
eine Aggressionsbereitschaft. „Sie

haben wenig Bewusstsein für ihre
eigenen Stärken“, meinte die Ko-
ordinatorin. Aber dass sie die ha-
ben, hätten sie auch nicht gelernt
oder erfahren.
Die Eltern hätten große

Schwierigkeiten, ihren Kindern
ihre Liebe zu zeigen und Gebor-
genheit zu geben, aber auch Re-
geln und Grenzen zu setzen. „Die
eigenen Bedürfnisse stehen bei
vielen vor den Bedürfnissen ihrer
Kinder“, sagte Gertrud Bölke,
„sie haben selbst Nachholbedarf.“
Einige würden die Familienhe-
bamme auch als eine Art Eltern-
ersatz sehen.

Regelmäßige Hausbesuche
Die Familienhebammen kommen
in der Regel ein- oder mehrmals
pro Woche ins Haus. Sie schauen
nach dem Säugling und helfen
den Eltern zum Beispiel dabei, ei-
ne gute Tagesstruktur zu finden.
Aber auch das machte Gertrud
Bölke den Ausschussmitglieder
deutlich: „Wir können die Eltern
unterstützen, aber wir können sie
nicht ändern.“ Der Bedarf für Fa-
milienhebammen werde immer
bestehen. (kik)

Bewährte Hilfe für junge Eltern
Familienhebammen haben in neun Jahren 419 Familien betreut

Die Familienhebammen helfen
den Eltern zum Beispiel dabei, eine
gute Tagesstruktur zu finden.

Foto Hollemann

Sonderverkauf
26.+27. Mai

Pflanzen zu SUPER PREISEN

Petunien, Lavendel,
Stauden, Ampelpflanzen

uvm. ab 0,50 €

BistroFrischer Spargel
mit Schinken oder
Schnitzel,
Sauce Hollandaise
und Salzkartoffeln 7,90

tag

7.
i
8 Uhr

Samsta

227Mai
9.30-18

* Gilt nur auf Neuaufträge! Ausgenommen Reduziertes!

26.
Mai

10-19 Uhr

Freitag

AUF POLSTER,SCHLAFEN,
WOHNEN, KÜCHEN,SPEISEN UNDANBAUWÄNDE

Großer Pflanzenmarkt

10%
RABATT
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